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Jubiläumsfeier: Das evangelisch-lutherische Dekanat Hof besteht seit 450 Jahren

WOHIN IN HOF ?
Montag, 3. November.

Ausstellungen

Haus Kamilla:
„In aller Ruhe....“, Bilder von H.
Proksch.

St. Michaelis:
„WIR“ – 450 Jahre Dekanat Hof

Sparkasse, Sonnenplatz:
„Unsere Stadt gegen Drogen“.

Kino

Central-Kino, Altstadt:
Highschool Musical 3, um
14.30, 17 und 20 Uhr.
Anonyma, 14, 17 und 20 Uhr.
Krabat, zu sehen immer um
14.15, 17.15 und 20.15 Uhr.
Wall-E, 14.45 und 17.15 Uhr.
Burn after Reading, Vorstellung
um 20.20 Uhr.
Der Mondbär, um 14.15 und
um 16 Uhr.
Lächeln der Sterne, um 17.30
und 20 Uhr.
Hellboy II, um 14.15, 17.15
und 20.15 Uhr.
Special-Screening:
Lars und die Frauen, um 17.15
und um 20.15 Uhr.

Scala-Kino, Wörthstraße:
Die Geschichte vom Brandner
Kaspar, um 15, 17.30 und um
20.20 Uhr.
Eagle Eye, um 14.50, 17.20 und
20.10 Uhr.
Frontalknutschen, 14.40 und
17.10 Uhr.
U900, um 20.30.
Mamma Mia, um 14.30 Uhr.
Der Baader-Meinhof-Komplex,
um 17 und um 20 Uhr.

Kulturpreis für
Studentin aus
der Saalestadt
Hof – Sabrina Köhler, Absolven-
tin des Studiengangs „Textile
Technologien“ an der Hoch-
schule Hof, ist für ihre Diplom-
arbeit „Synthese neuer, funk-
tioneller Sili-
kone und
deren Be-
wertung un-
ter textil-
technologi-
schen As-
pekten“ mit
dem Kultur-
preis der
Eon Bayern
AG ausge-
zeichnet worden. Die Nach-
wuchswissenschaftlerin erhält
damit ein Preisgeld von 2500
Euro. In ihrer prämierten Ar-
beit, die sie an der Hochschule
Hof verfasst hat, zeigt Sabrina
Köhler auf, dass Silikone kaum
noch aus dem Leben wegzu-
denken sind. Eine ausführliche
Berichterstattung folgt.

Sabrina Köhler

Mit geladener
Pistole durch
die Stadt
Hof – Ein 42 Jahre alter Türke
aus Hof muss sich nun verant-
worten, weil er ohne Erlaubnis
eine Schreckschusspistole im
Auto dabei hatte. Im Rahmen
einer Verkehrskontrolle im
Stadtgebiet fanden am Don-
nerstagabend die Polizeibeam-
ten im Wagen des Hofers die
geladene Waffe. So heißt es im
Polizeibericht vom Wochen-
ende. Da zum Führen dieser
Pistole ein „kleiner Waffen-
schein“ notwendig ist, den er
nicht hatte, wird er nach dem
Waffengesetz angezeigt.

Eierwerfen an
Halloween
Hof – Am Freitagabend, dem
Halloween-Datum, war in der
Friedhofstraße in Hof eine
Gruppe von sechs Jugendlichen
unterwegs. Der Kleidung nach
zu urteilen handelte es sich um
Halloween-Fans, schreibt die
Polizei. Aus ihren Rucksäcken
nahmen die Jugendlichen Eier
heraus und warfen sie gegen
ein Anwesen. Unerkannt flüch-
teten sie in Richtung Innen-
stadt. Der Reinigungsaufwand
wird 40 Euro geschätzt.

Mit Bierglas
zugeschlagen
Hof – Am Sonntagmorgen gab
es vor einem Tanzlokal in der
Hofer Innenstadt Rabatz. Meh-
rere Polizeistreifen fuhren zu
der an der Marienstraße gelege-
nen Diskothek, weil dort an-
geblich eine Schlägerei im Gan-
ge war. Als die Beamten eintra-
fen, standen etwa 25 bis 30 Per-
sonen vor der Eingangstür.
Plötzlich fuhr ein Geländewa-
gen mit Kulmbacher Autonum-
mer vor. Die Fahrzeuginsassen
sprangen heraus und suchten
sofort die Auseinandersetzung
mit den Gästen des Lokals. Ein
21-jähriger Aussiedler lieferte
sich mit einem 41-Jährigen ein
kurzes Wortgefecht, bevor er
ihm sein halb gefülltes Bierglas
auf den Kopf schlug. Mit einer
blutenden Schnittwunde kam
der Verletzte ins Klinikum. Der
rabiate Schläger musste zur
Blutentnahme und anschlie-
ßend in den Haftraum der Ho-
fer Polizei. Er wird wegen ge-
fährlicher Körperverletzung an-
gezeigt, schreibt die Polizei.

„Luthers Lehren sind aktueller denn je“
Reformation | Dekan Günter Saalfrank über Gerechtigkeit, Toleranz und einen bewussten Glauben
Hof – In Bayern ist der Refor-
mationstag kein Feiertag. Was
nicht heißt, dass ihn die evan-
gelischen Bayern nicht feiern
(siehe oben). Der Tag vor Aller-
heiligen ist Symbol für Neue-
rungen in der Kirche, für ein
Überdenken des eigenen Glau-
bens, für Taten und Gedanken
eines mutigen Menschen, der
vor beinahe 500 Jahren viel be-
wegt und ausgelöst hat: Martin
Luther. Wir sprachen mit dem
evangelischen Dekan Günter
Saalfrank über den Reformati-
onstag – über seine Hintergrün-
de, die Bedeutung und über die
Art, wie er begangen wird.

Herr Saalfrank, welchen
Stellenwert nimmt für Sie
der Reformationstag im
Kirchenjahr ein?

Das ist ein wichtiges Datum.
Ein Datum, an dem wir uns
dankbar an das erinnern, was
durch Martin Luther zurechtge-
rückt wurde und neu ins Be-
wusstsein kam. Das ist nichts
Trotziges und kein Rückblick
ins Museum: Es ist ein Bewusst-
machen der theologischen Er-
kenntnisse, der Lieder, der
Sprache, der Bildung, die er
hinterlassen hat. In all unserer
Betriebsamkeit dürfen wir nicht
vergessen, aufs Wesentliche zu
blicken. Die Mahnung lautet,
nicht an Äußerlichkeiten fest-
zuhalten.

Die Reformation ab 1517
war eine sehr drastische Be-
wegung. Inwieweit findet
Reformation heute statt?

In der Kirche gibt es ein Um-
und Nachdenken in vielen Be-
reichen. Es wird beispielsweise
wieder verstärkt von „Mission“
gesprochen – davon, den Glau-
ben weiterzugeben, öffentlich
darüber zu reden. Das war ja
der Vorsatz Martin Luthers für
seine 95 Thesen: Jesus muss in
den Mittelpunkt. Auch der Be-
griff „Toleranz“ im Bezug auf
andere Religionen wurde lange
Zeit falsch verstanden; man
schrieb ihn gedanklich mit
zwei „l“: „Toll“ hat aber gar
nichts damit zu tun. Interreli-
giöse Gespräche sind jetzt deut-
licher.

Was heißt in diesem Zu-
sammenhang „jetzt“, was
„früher“?

Noch vor wenigen Jahren wa-
ren Gespräche mit anderen Re-
ligionen oft nur freundliche
Treffen. Heute sind sie intensi-
ver, die jeweiligen Kernaussa-
gen werden mehr betont. Und
das völlig ohne Geringschät-
zung, sondern mit gegenseiti-
gem Respekt.

Das gilt nicht nur für ande-
re Religionen, sondern
auch für die Konfessionen.
Wie glauben Sie steht die

katholische Kirche heute
zur Reformation?

Zunächst einmal ist der Refor-
mationstag für mich auch mit
einem Betrübnis verbunden:
mit der Aufspaltung der Chris-
tenheit. Unser Auftrag, wir sol-
len im Glauben alle eins sein,
leidet darunter. Doch wir arbei-

ten an einer Schärfung unseres
ökumenischen Profils. Wir set-
zen uns differenzierter ausei-
nander. Ich spüre, dass Luther
kein rotes Tuch mehr für die
katholische Kirche ist. Mein
Eindruck ist, dass seine Impul-
se, die auch heute noch dort
wirken, stärker anerkannt wer-
den.

Herr Saalfrank, ob es den
Thesenanschlag Martin Lu-
thers an der Wittenberger
Schlosskirche tatsächlich

gab, ist historisch umstrit-
ten. Warum braucht die
Kirche diese Symbolik?

Sie ist sehr wichtig. Nicht als
öffentliche Attraktion, sondern
um einen Anlass zur Selbstre-
flektion zu geben. Sie soll ein
Nachdenken darüber hervorru-
fen, was wichtig ist in der Kir-
che. Die Thesen Martin Luthers
waren keine moralischen Ap-
pelle, waren keine Anklage-
schrift. Sie waren ein Aufruf,
Buße zu tun.

„Gerechtigkeit geht allein
von Gott aus“, ist eine der
Kernbotschaften, die in den
Predigten zum Reformati-
onstag besonders hervorge-
hoben wird. Lässt sich diese
Aussage, lässt sich Gerech-
tigkeit überhaupt intensi-
vieren?

Der Reformationstag ist ein An-
lass, die Gerechtigkeit wieder
zum Thema zu machen. Um zu
fragen: Vor wem müssen wir
uns verantworten? Sind wir
allein den Menschen ausgelie-
fert, die oft so unbarmherzig
sein können? Oder stehen wir
vor Gott, der ein gerechter
Richter ist, der Gnade vor
Recht ergehen lässt.

„Gnade vor Recht“ ist einer
jener Ausdrücke, die einem
schnell über die Lippen
kommen, deren ganze Be-

deutung aber nicht immer
erkannt wird. . .

Die Aufgabe der Pfarrer ist es,
hier Übersetzungsarbeit zu leis-
ten. Nämlich deutlich zu ma-
chen, dass Luthers Rechtferti-
gungslehre sehr praktische Aus-
wirkungen auf den Alltag hat.
„Der Mensch ist mehr wert, als
er zu leisten im Stande ist“, lau-
tet ein Kerngedanke der Lehre.
Das ist aktueller denn je, denkt
man an behinderte, kranke
oder arbeitslose Menschen. Lu-
thers Thesen sind alles andere
als bloße dogmatische Sätze aus
dem 16. Jahrhundert.

Damals, als vor 450 Jahren
das Dekanat Hof gegründet
wurde, waren diese Sätze
noch recht jung und auch
die Reformation noch nicht
abgeschlossen. Was wissen
Sie aus den Anfangsjahren
des Dekanats Hof?

Das grundlegende Anliegen war
es, die Menschen in den Ge-
meinden zu besuchen und ih-
nen die Inhalte des Glaubens
nahe zu bringen. Deshalb wur-
de das Land in überschaubare
Kirchenbezirke eingeteilt. Was
aber auf den ersten Blick wie
eine reine Organisationsform
aussieht, hat einen geistlichen
Anlass: Menschen zu helfen,
den Glauben im Alltag in die
Tat umzusetzen.

Das Gespräch führte Christoph Plass

Interview

Dekan Günter Saalfrank

Auf einen Blick
Sonne:
S.A. 07.07

S.U. 16.45

trocken
mild

Mond:
M.A. 12.35

M.U. 20.12

Deutscher Wetterdienst,
Wetterwarte Hof: Gestern
gemessen um 18 Uhr: Baro-
meter 1017,5 hPa, Thermo-
meter 10,1 Grad, Luftfeuch-
tigkeit 92%, kein Nieder-
schlag, Tagestemperatur:
höchste 13,6 Grad, tiefste
0,1 Grad, Sonnenschein-
dauer 4,3 Stunden (1.11.)
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Zeitreise durch die Jahrhunderte
Gottesdienst | Schauspiel auf dem Kirchplatz nimmt Besucher mit in die Gründungsjahre des Dekanats.
Regionalbischof Wilfried Beyhl legt in seiner Festpredigt ein klares Bekenntnis zur kirchlichen Basis ab.
Von Jan Fischer

Hof – So muss es gewesen sein
im 16. Jahrhundert, als Martin
Luther seine Thesen verkünde-
te und als das evangelische De-
kanat Hof gegründet wurde:
Dudelsackmusik erklingt, Tän-
zer bewegen sich mittelelter-
lich-schlichter Tracht im Takt,
Gaukler jonglieren, Fackeln er-
hellen das Dunkel der Nacht.

Hunderte Köpfe recken sich
am Freitagabend vor der Bühne
am Kirchplatz, um dieses histo-
rische Schauspiel zu bewun-
dern. Aus allen 26 Kirchenge-
meinden sind die Gläubigen
gekommen, um das 450. Deka-
nats-Jubiläum und die Refor-
mation zu feiern. Die Akteure
nehmen sie – auch im anschlie-
ßenden Gottesdienst – mit auf
eine Zeitreise durch die Jahr-
hunderte.

Im Kirchenvorstand der
Kreuzkirche ist die Idee zu dem
Programm auf dem Kirchplatz
geboren worden. Rund 25 Mit-
wirkende aus der Kirchenge-

meinde sorgen für die Einstim-
mung auf den Jubiläumsabend.
Es gibt Glühwein und Zwiebel-
kuchen, der Duft und die Kälte
lassen fast schon Weihnachts-
markt-Atmosphäre aufkom-
men. Gabriele Steinmeyer, Ver-
trauensfrau des Kirchenvor-
stands, sagt, man wolle mit
dem Programm einen „Gegen-
pol zu Halloween“ setzen; die
Mittelalter-Vorführung sei vor
allem auf Kinder und Jugendli-
che zugeschnitten. Von „Refor-
mation zum Anschauen und
Anfassen“ spricht denn auch
Dekan Günter Saalfrank.

Kirchliche Modenschau

Johann Tetzel, dargestellt von
Herbert Strößner, betritt die
Bühne. Er bietet Ablassbriefe
zum Verkauf an – „dann wer-
den alle eure Sünden verge-
ben“. Das rückt weniger später
Martin Luther (Günther Hornf-
eck) gerade: „Ich habe erfah-
ren, dass es einen gütigen und
verzeihenden Gott gibt.“

Luther schlägt seine Thesen
an den Türen der St.-Michaelis-
kirche an und bittet zum Got-
tesdienst. Die evangelische
Stadtkirche, die sich mehr und
mehr mit Gläubigen füllt, bie-
tet einen beeindruckenden
Rahmen für die Reformations-
und Jubiläumsfeier. „Halleluja“,
erschallt es aus dem Dekanat-
schor der Kirchenchöre zu der
Begleitung des CVJM-Posau-
nenchors.

In fast zwei Stunden wird der
Bogen gespannt von
der Gründung des De-
kanats bis in die heuti-
ge Zeit. Und die Got-
tesdienstbesucher erle-
ben das, was Dekan
Saalfrank im Vorfeld
als „kirchliche Moden-
schau“ bezeichnet hat.
Denn in den vierein-
halb Jahrhunderten
hat sich die Kleidung
der Pfarrer immer wie-
der verändert. Am An-
fang trugen sie noch
katholische Messge-

wänder. In der jeweils aktuellen
Mode tragen Geistliche die
wichtigsten Stationen und Eck-
daten aus der 450-jährige Ära
vor. Von den Anfängen der
„Superintendur Hof“ geht es
durch die Zeit über einen gro-
ßen wirtschaftlichen Auf-
schwung im 19. Jahrhundert,
der auch Hof erfasste, bis hin
zur Moderne mit den Proble-
men des Stellenabbaus bei
evangelischen Pfarrern und des
Rückgangs der Gläubigenzahl.

Regionalbischof Wilfried
Beyhl erinnert in seiner Fest-
predigt an das, was von der
„Kirche in Erneuerung“ vor 450
Jahren geblieben ist. So hält er
die „Visitation“ in den Kirchen-
gemeinden für sinnvoll: „Es
könnte sich lohnen, das wieder
zu entdecken.“ 200 Jahre Lan-
deskirche und 450 Hofer Deka-
nat seien nur der äußere Anlass
zur Freude: „Es gibt das
2000-jährige Evangelium zu fei-
ern.“ Und die kirchlichen

Strukturen müssten
immer dem Evangeli-
um entsprechen, gibt
er zu bedenken. Ein
gekaufter Ablassbrief
biete hingegen ebenso
wenig Sicherheit wie
die Börse.

Beyhl legt ein klares
Bekenntnis zur Basis
ab: „Die evangelische
Kirche baut sich von
unten auf.“ So wie es
schon vor 450 Jahren,
zur Gründung des De-
kanats, war.

Die Gruppe „Consco“ aus Schwarzenbach/Saale ließ Keulen und Fackeln durch die Luft wirbeln. Weitere Bilder im Internet unter www.frankenpost.de. Foto: Ernst Sammer

Günther Hornfeck (als Martin Luther) öffnete die
Kirchentüren zum Gottesdienst. Foto: J. F.

AUFGESPIESST

Ach Goodala
(Am Freitag auf dem Kirch-
platz.)
Frieda: So, und etzert noch
an Gliehwein und dann
geng mer noch in die Schi-
hüddn!
Herta: Bisd du ruhich! Du
bisd woll deiner Zeid aus-
nohmsweis amol voraus,
oder wos?
Frieda: No, die ganzn Budn
und die Käld und der Glieh-
wein... is denn ned scho
Weihnachdn?
Herta: Naa, etzert senn
grod amol Herbsdmarggd
und Filmdooch vorbei und
denksd scho an Weih-
nachdn.
Frieda: Und iech hob mich
scho g’wunnerd, dass dess
Middelolderfesd etzert
mid’m Weihnachdsmarggd
zamfälld. Dess iss doch
sonsd immer am Schdein,
wo heid noch die Rieweiffl-
Bardie schdeichd.
Herta: Iech glaab, dei Hirn
iss heid scho eig’frorn.
Hosd du woll hier Ridder
mit Schwerdern g’sehng –
oder werrd do Hunnenbier
ausg’schenkd? Naa, mei Gu-
da, hier werrd der Refor-
matzion gedachd – und
demm Geburdsdooch vom
Dekanad!
Frieda: Ach Goodala. Do
hedd iech jo vorhin demm
Herrn Dekan gleich gradu-
liern missn. Ober mein Bu-
um muss iech etzert gleich
amol zeriggbfeifn – der
denkd neemlich, heid iss
a sedds bleeds amerika-
nischs Kerbisfesd. jafi


